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Reichsbanner
Leitung des rrekchsbannevs Schwarz-Rot-Gow / Vuud der 
veNndMaMche« MriessLeNnebmer S. v. / Sch Magdeburg

Magdeburg, dsu 1. LuuL Sahrgaug ev2S

MamWß rsm die Verfassung.
Dem Reichsbanner ist die Weimarer Ver­

fassung nicht etwa ein Notbehelf, mit dem man 
lediglich über eine schwierige Zeit politischer Gärung hin­
weghelfen wollte, auch nicht — wie der flache Sinn neu­
deutscher Reaktion zu formulieren beliebt — ein Dutzend­
gewand aus einem Trödlerladen, das man dem deutschen 
Volk, ohne Rücksicht auf seine Eigenart, übergezogen hat. 
Uns ist diese Verfassung des Reiches vielmehr die einzig 
denkbare Rechtsgrundlage für die Errichtung der Volks­
gemeinschaft, die staatsrechtliche Bibel, in der wir 
alle Erfordernisse sittlicher Politik vereinigt finden, der 
Wegweiser für die Gestaltung unsers öffentlichen Lebens, 
die im Hellen Lichte des 20. Jahrhunderts endlich daran­
gehen muß, auch bei uns zu Lande Ernst zu machen mit der 
Anerkennung der gleichen Menschenwürde. Und dieses Werk 
von Weimar und seine ganze Ideenwelt ist heute genau so, 
wenn nicht noch mehr gefährdet als vor sechs Jahren, im 
Augenblick seiner Erschaffung. So alt diese Verfassung ist, 
so lange tobt der Kampf gegen sie. Nur seine Methoden 
und Formen haben im Laufe der Jahre gewechselt.

Noch im Jahre 1919, als die Monarchisten von heute 
ihr verlorenes Herz wiedergefunden hatten und die „Kreuz­
zeitung" das Tischtuch zwischen ihrem Anhang und den Ver­
fechtern des-schwarzrotgoldenen Staates feierlich zerschnitt, 
begann diewildeSchmähung und manchmal kindische 
Verächtlichmachung des angeblich undeutschen Werkes. Ein 
Kernstück aus dieser Kampfesweise, mit der man kein schlech­
tes politisches Geschäft machte, war die Behauptung, diese 
neue Verfassung habe gar keine Rechtsgültigkeit, 
denn sie beruhe auf dem Rechtsbruch vom 9. November 1918!

Wie lagen denn in Wahrheit die Dinge im November 
1918? Als damals der deutsche Obrigkeitsstaat in Trümmer 
ging, da schrieb der jetzige völkische Reichstagsabgeordnete 
Graf Reventlow, er gebe zugleich mit der Monarchie 
das ganze alte System Preis; da lasen wir in der deutsch­
nationalen Zeitung „Die Post", daß man Ludendorff 
den Vorwurf machen müsse, er habe ein ganzes großes Volk 
dem Unglück und der Schande überliefert; da erklärte der 
jetzt völkische Herr WulIe, er erblicke die einzige Hoffnung 
auf Rettung unsers Volkes in dem edlen Farbendreiklang 
„Schwarzrotgold". Und der deutschnationale Kanzler­
kandidat Tirpitz hatte schon während des Krieges in 
seinen Feldbriefen nach Hause geschrieben: „Sieg oder 
Niederlage. Mit dem Klassen- und Kastenstaat ist es vor­
bei! Wir bekommen die reine Demokratie!" Damals, ats 
alles das von heutigen Monarchisten gesagt und geschrieben 
wurde, war es die allgemeine Erkenntnis im deutschen 
Volke, daß die Monarchie verloren war. Deshalb rührte sich 
auch keine Hand zu ihrer Rettung. Auch der alte Ostelbier 
von Oldenburg-Januschau tat nicht das-geringste zu ihrer 
Verteidigung, obwohl er immer gelobt hatte, er werde wie 
der getreue Winkelried mit seiner Brust die Speere auf­
fangen, die seinem König gelten würden; und ebensowenig 
tat der völkische Herr von Graefe etwas, obwohl er feier­
lich erklärt hatte, er werde sich für die Monarchie in Stücke 
hauen lassen. Es war damals die allgemeine Erkenntnis in 
unserm Volke: das ist ja gar keine Revolution, kein gewalt­
samer Umsturz der bestehenden Ordnung, sondern das ist 
ein Bankrott des bisherigen Systems, eines bis auf die 
Knochen blamierten Systems, das den Mantel der Ruhm­
redigkeit Jahrzehnte hindurch kühn um seine Schultern ge­
schwungen hatte, und am Ende des Krieges, als dieser 
Mantel plötzlich fiel, auch den Herzog Preisgeben mußte!

Freilich, als diese Erkenntnisse Gemeingut des deut­
schen Volkes waren, da hatten wir noch nicht vergessen, daß 
wir im Felde unterlegen waren, daß zwei Millionen Ameri­
kaner in der feindlichen Westfront die Entscheidung er­
zwungen hatten, daß der U-Boot-Krieg die Erwartungen 
seiner phantastischen Befürworter schändlich enttäuscht hatte, 
daß zuerst die Front unsrer bulgarischen Bundesgenossen 
zusammenbrach — wenigstens sieben Wochen vor dem an­
geblichen Rechtsbruch des 9. November! —, und daß die 
Oberste Heeresleitung am 1. Oktober 1918 die Herausgabe 
der deutschen Friedensbitte verlangte, weil die Armee 
keine 48 Stunden mehr warten könne!

A'-or was geschah schon wenigs Monate nach jenen 
furchtbaren Tatsachen, die wir alle bebenden Herzens mit­
erlebt hatten und die uns allen unvergeßlich bleiben sollten? 
Die Reaktion erfand die berüchtigte Dolchstoßlegende. 
Wonach die deutsche Heimat meuchlings die siegreiche Front

Von Oberstaatsanwalt Dr. Elling (Eisenach).

erdolcht haben sollte, eine Erfindung, mit der unser Volk 
auch dann noch traktiert wurde, als der angebliche Kron­
zeuge für jene Legende, ein englischer General, 1922 mit 
aller Entschiedenheit jegliche Aeußerung dementiert hatte, 
die man als Grundlage für die Legende hätte ausbeuten 
können. Die Reaktion erfand weiter das Gerede von den 
Novemberverbrechern und wollte damit die 
Männer verächtlich machen, die beim Zusammenbruch in der 
Stunde höchster Not beherzt das Steuer des Reichsschiffes 
ergriffen, als die alten Steuerleute flüchteten, der eine mit 
der blauen Brille nach Schweden, ein andrer im Auto über 
die holländische Grenze, ein dritter in die spanische Gesandt­
schaft nach Brüssel. Die Reaktion beschimpfte endlich die 
Männer, die schweren Herzens im Wald von Compisgne das 
Siegel unter unsre militärische Niederlage setzten, nämlich 
Erzberger oder die andern Waffenstillstandsunterhändler, 
als Erzhalunken. Die im Weltkriege geschlagenen 
Generale hatten es allerdings verschmäht, den Waffenstill­
stand zu unterzeichnen. Aber ein General erdreistet sich, die 
deutschen Unterhändler wegen des Abschlusses als „Erz­
halunken" zu bezeichnen, und doch hätte auch dieser General 
es wissen müssen, daß es der jetzige Reichspräsident von 
Hindenburg war, der auf die telegraphische Anfrage 
der über die schweren Bedingungen entsetzten Unterhändler 
die Antwort gab: wenn die zu erstrebende Erleichterung nicht 
gelinge, sei trotzdem abzuschließen! -

Warum aber wird unser unglückliches Volk mit jenen 
reaktionären Geschichtslügen gepeinigt, die notgedrungen zu 
seiner Zwietracht führen mußten, wo höchste Eintracht das 
nationale Gebot der Stunde war? Aus zwei klar zutage 
liegenden Gründen: weil die deutsche Reaktion jene Ge­
schichtslügen brauchte, um ihrer wüsten Agitation gegen die 
demokratische Republik eine Grundlage zu schaffen. Denn 
wenn es keinen Dolchstoß der hochverräterischen Heimat gab, 
wenn die Volksbeauftragten keine Novemberverbrecher 
waren und die Unterhändler des Waffenstillstands keine Erz­
halunken, wenn die Reaktion vielmehr den Bankrott des 
von ihr vergötterten Systems zugeben müßte, worauf wollte 
sie dann ihre kühnen Hoffnungen auf Wiederherstellung 
eben dieses Systems gründen? Und zum andern: man 
brauchte die Geschichtsfälschung, daß am 9. November 1918 
ein Rechtsbruch begangen sei, um nachher sagen zu können 
alles, was sich auf diesem Rechtsbruch aufbaue, habe keine 
Rechtsgeltnng, also auch die neue Reichsverfassung nicht! 
So glaubte man, dem rechtlichen Fundament des neuen 
Staates rechtsverbindlichen Charakter absprechen zu können.

Wir kennen die ungeheure Gefahr solcher Geschichts­
fälschung und ihre verderblichen Folgen, die Verwilderung 
des Staatsbürgerbewußtseins gerade in den Reihen derer, 
die in eitler Selbstüberhebung nicht müde werden, sich als 
die auserlesenen Staatsbürger auszugeben, die scheußliche 
Mordatmosphäre, der führende Republikaner Jahr um Jahr 
zum Opfer fielen, die Verantwortungslosigkeit, mit der auch 
beamtete Personen eben den Staat, in dessen Solde sie stan­
den, Lehrer sogar vor ihren eignen Zöglingen, beschimpften. 
Kein Staat aber kann ohne Autorität bestehen und die Vor­
bereitung zum Bürgerkrieg dulden, wie er tatsächlich in den 
ersten Jahren der Republik drohte und wiederholt auch zum 
Ausbruch kam.

Seit einiger Zeit scheint es, als habe der Kampf gegen 
die Verfassung mildere. Formen angenommen. Wir blieben 
eine Weile von Meuchelmorden an führenden Republikanern 
verschont, und das Gerede vom Rechtsbruch des 9. November 
verstummte allmählich. Man hatte das Gefühl, als unter­
liege selbst mancher reaktionäre Fanatiker der Macht der Ge­
wohnheit, als suche man dort nach mehrfach fehlgeschlagenen 
Putschen erst nach neuen Wegen, um der verhaßten Republik 
den Garaus zu machen. So schien man sich wohl oder übel 
auch in jenen Kreisen mit der Neuordnung der Dinge, wie 
sie nun einmal bestand, vorläufig abzufinden und seine 
Hoffnungen auf bessere Tage zu verschieben. Das empfahl 
sich aus deshalb, weil man die Gelegenheit zur Mitarbeit 
auf dem „Boden der Tatsachen" für reaktionäre Zwecke aus­
nutzen zu können glaubte. Desin wenn der 9. November noch 
immer als Rechtsbruch verschrien blieb, so war schließlich 
auch die Kandidatur und die Präsidentschaft des Herrn von 
Hindenburg eine ungesetzliche Sache. Die Verantwortlichen 
auf seiten der Reaktion versuchen es daher neuerdings mit 
andern Mitteln. Die jetzt im Reiche regierenden Männer 
und .die hinter ihnen stehenden Parteien sprechen von einer 

„Angleichung der Verfassung an die bestehende Rechts­
übung", von „Aenderungen der Verfassung auf der Bahn 
organischer Entwicklung". Man hört von Anträgen auf 
Volksentscheid über die Flaggenfrage usw. — Man 
ahnt hinter solchen Verlautbarungen das stille, aber zähe 
Bestreben, einen Stein nach dem andern vom Weimarer 
Werk abzutragen, planmäßig und zielbewußt, wenn auch 
vorsichtig und behutsam, um sich nicht verfrüht zu demas­
kieren und das auf diesem Wege mühevollere Werk mon- 
.archistischer Restauration ja nicht zu stören.

Es wäre ein schwerer Fehler, aus solcher zeitweiligen 
Aenderung der reaktionären Methode auf eine weitgehend 
empordämmernde Einsicht jener Kreise zu schließen. Mit 
allzuviel Lungenkraft, Dreistigkeit und Fanatismus haben 
jene Elemente der demokratischen Republik den Tod ge­
schworen, als daß man glauben könnte, sie hätten sich von 
ihren Zielen ernstlich abgekehrt oder seien auch nur zu einem 
Kompromiß bereit. Der Organisationsplan des „Verbandes 
Hindenburg", der Aufruf der Wikinger Landsknechte, die 
Tonart der Reaktion im Präsidentschafts-Wahlkampfe, die 
ruchlosen Angriffe auf Leib und Leben unsrer Kameraden 
während der letzten Wochen, das alles sind Flammenzeichen, 
die uns sehr ernstlich an unser Gelöbnis mahnen, unsre 
Pflicht zu tun und nicht zu erlahmen im heiligen Kampfe 
für das Werk von Weimar und für die Unantastbarkeit der 
demokratischen Republik! —

Das Rsichsbamrov km Ausland
Der Zusammenschluß der republikanischen Kriegsteil, 

nehmer im Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold ist nicht auf die 
reichsdeutschen Gebiete beschränkt geblieben. Auch die Kame­
raden und Gesinnungsfreunde, die durch ihren Beruf usw. 
gezwungen sind, sich im Ausland aufzuhalten, schließen sich 
in zunehmenden Masse unsrer Organisation an, so daß wir 
heute in den meisten europäischen Staaten und in 
Amerika Mitgliedschaften zu verzeichnen haben. Sie sind 
die Pioniere der deutschen Republik im Ausland und ihre 
Aufgabe, die durch die fchwarzweitzrote Propaganda ge­
schaffenen Vorurteile gegen das republikanische Deutschland 
zu zerstören, ist nicht immer leicht. Wertvolle Hilfe leistet 
ihnen dabei die republikanische Presse, nicht zuletzt auch die 
beiden Neichsbannerzeitungen.

Welche Widerwärtigkeiten ihnen zuweilen von Ange- 
hörigen des eignen Volkes bereitet werden, geht aus 
einer an das Reichsbanner gerichteten Zuschrift aus Spa­
nien hervor, aus der wir folgendes zitieren:

Die Zeitungen, die sehr interessant sind, habe ich sofort 
mit einigen Freunden in der „Deutschen Bierstube" auSgelegi 
und wir haben dafür Sorge getragen, daß sie nicht hinterrücks 
entfernt werden. Die bisherige Republik hat dafür gesorgt, daß 
ihre Vertreter im Ausland hübsch monarchisch sind — die 
Republikaner bekamen von ihr einen Tritt. Es ist daher, nicht 
zu verwundern, daß der größte Teil der Landsleute durch 
Stinnes-Literatur und sonstige Propaganda in wilhelminischen 
Bahnen erhalten wird. Zum erstenmal haben wir einen neuen 
Zug durch Auslage der Blätter eingeführt. Einige „Pensio­
näre der Republik" protestierten und wollten unter 
Androhung des Boykotts den Wirt zwingen, die 
Blätter zurückzuziehen. Darauf aber erklärten wir, daß wir 
gegen die Auslage andrer Blätter (wie z. B. „Fridericus", 
für die Pensionierten der Republik „Deutsche Zeitung" usw.) 
gar nichts einwendeten, daß wir aber die Auslage unsrer 
Blätter verlangten. Die Zahl der Republikaner muß der der 
Monarchisten doch ziemlich gleichkommen, denn der Wirt hält 
jetzt eifrig darauf, daß unsre Blätter nicht von treudeutschen 
Händen entfernt werden.

Die Methoden, mit denen die „Pensionäre der Republik" 
im Ausland gegen den republikanischen Gedanken ankämpfen, 
sind in der Heimat hinreichend bekannt. Um so erfreulicher 
ist die energische Zurückweisung der in ihrem Tun liegenden 
Anmaßung. Wenn alle deutschen Republikaner im Ausland 
so verfahren, werden derartig beschämende Vorgänge bald 
unterbleiben.

Allen Kameraden und republikanischen Gesinnungs- 
freunden, die fern der Heimat den schwarzrotgoldenen 
Farben und damit der Republik die Treue halten, ein kräf­
tiges Frei L e j ll ---



«Schmarren sege« das Relchsbannerr.
Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold ist den Reaktionären 

in Bad Homburg schon vom Tage seiner Gründung an ein 
Dorn im Auge gewesen. Da man seinen Mitgliedern sonst nicht 
beikommen kann, hat man schon die verschiedensten Behörden 
scharf gemacht und nun endlich einmal einen^ äußerst magern 
Erfolg erzielt. An einem schönen Oktober-Sonntagnachmittag 
vorigen Jahres veranstaltete das Reichsbanner Homburg einen 
Ausflug nach Friedrichsdorf und Köppern. Der gesamte Vorstand 
der Reichsbannergruppe und einzelne Teilnehmer erhielten 
prompt eine Anzeige wegen verbotener Umzüge und bald darauf 
je einen Strafbefehl über 110 Mark.

Sie erhoben selbstverständlich dagegen Einspruch. Mit diesem 
beschäftigte sich das Amtsgericht in zwei Terminen unter dem 
Vorsitz des Amtsgerichtsrat Dr. Contzen. Alle Angeklagten wie­
sen mit Nachdruck darauf hin, daß es sich lediglich um einen 
Familienausflug, keineswegs aber um eins Demonstration ge­
handelt habe. Ganz besonders hob ein Angeklagter hervor, daß 
am selben Sonntag eine Gruppe der Vaterländischen Ver­
bände geschlossen mit schwarzweißroter Fahne und deutlich er­
kennbarer demonstrativer Absicht in derselben Gegend umherge­
zogen war. Auffälligerweise habe daran niemand Anstoß genom­
men. Zum zweiten Termin hatte man einige neue Zeugen ge­
laden, u. a. den in Frankfurt tätigen Stadtsekretär August Win­
ter, der vor Gericht feldmarschmäßig in Windjacke und blauer 
Skimütze mit dem bekannten Edelweißabzeichen des Oberland­
bundes erschien und energisch bekundete, daß dieser Reichsbanner- 
Ausflug ein geordneter Aufmarsch gewesen sei.

Rechtsanwalt Dr. Wertheimer zerpflückte in meister­
hafter Verteidigung die Zeugenaussagen, machte das Gericht mit 
einigen neuern Verordnungen bekannt und trat der Auffassung 
des. Amtsanwalts, der die Bestätigung sämtlicher Strafbefehle be­
antragt hatte, nachdrücklichst entgegen. Amtsgerichtsrat Doktor 
Contzen fällte folgendes Urteil: Gegen eine Reihe von Angeklag- 
fsen mutzte der Strafbefehl aufgehoben werden, da inzwischen 
Verjährung eingetreten war. Hauptlehrer Schmidt (Köppern), 
gegen den in der ganzen Zeit wegen dieser Sache von gewisser 

Seite geradezu gemeingefährlich gehetzt worden war, mutzte 
kostenlos freigesprochen werden, da er sich an.diesem Ausflug nicht 
beteiligt hatte. Die Vorstandsmitglieder Str. und Schr. erhielten 
je 100 Mark Geldstrafe. Der Angeklagte Flg. wurde wegen 
bloßer Teilnahme an diesem Ausflug mit 50 Mark Geldstrafe 
oder für je 10 Mark 1 Tag Haft verurteilt.. Selbstverständlich 
haben die drei Verurteilten, die sämtlich nicht vorbestraft sind, 
gegen dieses harte und unverständliche Urteil Berufung eingelegt.

Mnsüttse.
Fichte, Jahn und Fr eiligrath, den Gedanken 

des Reichsbannersverkörpernd, ein Steindruck von 
außerordentlicher Wirkung, ist vom Kameraden Julius Turner 
(Berlin-Niederschönhausen) ausgeführt worden und ist bei diesem 
für 2,50 Mark erhältlich. Kamerad Turner ist der Schöpfer der 
künstlerischen Beilagen zur Denkschrift über' das Deutsche Museum 
in München. — ___________

Briefkasten.
Ortsverein Königsee. Persönliche Differenzen von Reichs- 

bannerangehörigen mit irgendwelchen Stellen können im Bundes­
organ nicht ausgetragen werden. Aus diesem Grunde mutzte die 
Aufnahme der Erklärung des Kameraden Alfred Gibilsky, daß ihn 
die Firma Anton Sammler (Inhaber Joseph Dreuw) entlassen 
habe, nachdem er ihr das Geschäft eingerichtet hatte, abgelehnt 
werden. —

I Mitteilungen der BunvesMstaM
In den Reichsausschuß wurden berufen: 

Reichskanzler a. D. Dr. Wilhelm Marx, Berlin. 
Dr. Siegfried Graf Bernstorff- Berlin. 
Redakteur Gustav Dahrendorf, Hamburg.

MSumungSliste.
Wir ersehen aus vielfachen Mitteilungen, daß viele Vereine 

unsre Räumungsliste Nr. 1 nicht erhalten haben und somit die 
Gelegenheit zu billigem Bezug nicht benutzen konnten. Die Listen 
sind gedruckt, sie liegen bei den Gauleitungen und sind von diesen 
anzufordern.

Jugendführer-Abzeichen.
Dieses Abzeichen ist von sämtlichen Jugendführern einschließ­

lich der stellv. Gruppenführer am linken Oberarm zu tragen. ES 
ist in Metall gearbeitet und recht wirkungsvoll, außerdem ist es 
uns gesetzlich geschützt. Die Lieferung erfolgt nur gegen abge­
stempelte Bestellung an die Ortsvereine. Jedes Stück kostet 
50 Pfennig. Bestellt sofort bei unsrer „Abteilung Vereinsbedarf".

Neue Preisliste.
Die „Abteilung Vereinsbedarf" vermittelt die Deckung jedes 

Bedarfs der Vereine. Die neue Preisliste ist versandfertig. Wir 
bitten, diese anzufordern.

Neuer Fahnen- und Führer-Abzeichen-Katalvg.
Binnen kurzem erhalten die Vereine durch die Gauleitungen 

neue Einheitskataloge, die wir schon jetzt der Beachtung empfehlen.
Material für die Jugendführer.

Es wird vom Bundesvorstand empfohlen: Hans Suren: 
„Gymnastik in Bildern und Merkworten". 6 Hefte in hübscher 
Kassette, handliches Format. Für den praktischen Gebrauch sehr 
geeignet. Preis 4 Mark. Zu bestellen bei der Buchhandlung 
Bolksstimme, Magdeburg.

Bundesavzeichen und Kokarden.
Um endlich den wilden Handel auszuschalten, hat sich der ! 

Bundesvorstand entschlossen, Bundesabzeichen und Ko­
karden zum Selbstkostenpreis direkt an die Ortsver­
eine abzugeben. Bestellungen sofort von diesen an die „Abtei­
lung Vereinsbedarf" erbeten.

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Abteilung Vereinsbedarf, 
Magdeburg, Natswageplatz 3/4.
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tVsiiZeaiei». Verlangen 81« in Ihrem Interesse unseren neu 
erschienenen illustrierten Kstalog kür «Ile Lcdudsrten, velcber
Iliuoa sokort kostenlos üdersrncil «lrd. 143

MMM LL!l!!WM'^MIi!U, Milleiisel! g.
üeZründel 1838. postlacd 37.

Dauernde Kacstdestellnngen develsen dis Ollis 
unsere, ?sdrlkste Viele ^nerkennunxen.

................ .......................... . LarmontkaS. Sprechapparate 
Fabrikation! Niedrigste Fabrikpreise. Gr. Zubi- 
äumokataloa grätig. Schallplatte» St. L30 Mk. 
Sp ez.: Ausrüstung von Trommlet- und Pfeiserzügen

Z-L8 best« unck billigste Mttel 
neZen IHtliiit iniijr«^» ist 
«irÄ I»1eidt ckss milllonenkzcb 

bevlllirte alte «70

2u kllden in allen Apottielcen unck OroZerien.

EmaMe- 
Abreiche«

Spezialität. 15 
Massenauflage 
Einzige Fabrik a. Plaste 
Fahnenspstzen—Festadzeichen 

Fahnennägel

klMrrLkutttt
Gravier-, Emaillier- und 

Vrägeanstalt

Z" n üSsgüsiiiirs sw» 
f f

Orckestsr-riuLik-
Serie lloalltit! INLlfUMKNlL SlMge Preis« I 

Stnsierbiirisbr-cinrisrits ril 
Lt-ipkinlSincunriSniis 
LigriSrll-rcär-r-isi- 
"NnO nri rri s I lksri
"Nronnli-vislri
I-isr-r-I-IOI-iiptSS l»reI-II-ts kre>

klllX MrkkI, MUSMlll i. 8ll. Nr. -8.

23 cm hoch, bronzefarbig.
Schönstes Sinnbild und StzumLsMl

Z.— Mk. bei Vorauskasse
Nachnahme: Mk. 3.50 402

,W s § 4 W

LU« Kameraden besuchen . HMEWAWe
in Mederltr nur das Partei- Eküst Hkß NM., ll2

lokal, die 689 Aue Mustklnstrumente, LarmontkaS, Sprechapparate Fll kgden in s 

flgbrik plisrmgreutiscker prüpsrste KÜisgeruhai ?r^n'sä!
ITHZWIIEi, SVTXKSVNEal Lataloa umsonst! IA

km»

Akten-Nsppen 
gWen-iisiiükirttlieii 
Größte Auswahl zu erstaunlich billigen

Preisen. 337

MerMklM!!
Haffelbachplah Breiter Weg 24S

^vLteullA! 268 4eOiltllIIA!

ksnnerkrek llsnn.-^lünc!en.
27. u. 28. öuni cl. xroüe repudUkLaiseke Kunäxedunx unä 

öLvoerveide auk äem oberen laurveräer in NLUn.-^ILnüen. 

memsam Zeveikt. vis KsckbärLsue i-Isnnover-OSt?m/e^i unä ttessen- 

Ks5ssl bitten vir, 6ie l'eZe iür uns krsi ru beiten. — prominente k^eäner 
baden ruZesa^t unci erwarten ivir, ciaü alle 6anner§ruppell äes Qauea er- 
scbeinski, um somit kür üie Pepudliir maektvoii äemonstrierea 2U können.

^iiss Rädere virä nock dekannt§s§eden. 
kreitleii Oerksstausscduö.

skür FOlieir 8p»rt i?s

virtsVVSeltvirÄv« 
vorrLtjK.

Dix. <Z88vI»ütte if» L ocken, Lkeiunit^.

M-

sämtl.Justrumenke, Lupen, 
Trommeln, Luerpfetf n, 
Geigen, Cellos usw. lausen 
Sie zu denkbar niedri.tten 
Preisen b. Bundesgenossen 

kick, ksntt Z 
Instrumenten fabrikation 

I. V.
Katalog gratis!

OrLM« Luovokk 
In S4u»II<In,ti-um»nl«n 

ru horadgesatrton prol».n

nach Katalos von
Nvbvrt L«8l»«rs, 8s«n«nr»ä« X 1V

L---.
Woll L Lomp. 

l(knoen1k»i 8a. kli» LÜ4
Auarto* *10.' ^»,-kporiokesl

Slicte u/ick
60,'ck- itnck Ll/Ler-

/Zuf§S777Ü//S7--stz'Z//S7I

Kelio/vef, Qrtt
seu/e/lt--, Oo^?//'/kn/en, u/itt
SäM/kk-k,- /«llnftko/». kei-T-ckl- /SAck-ll»

/?ekckr/k2/r/Aer ^ars/og unck /rs/i/co

Raucht ReüWamMÄNMM
schwarzrotgoldene Etuis mit 6 Zigarren ä 10 Pfg. ----- 50 Pfg.

Ferner empfehle ich außer der großen Auswahl erst- 
flüssiger Marken-Zigaretten u. Tabake größere Posten - 

Agalltlm und Make ms Mkiirsm «sw. 
die ich, solange der Vorrat reicht, zu h alben Preisen abgebe.

Wiederverkäufer in alle» II Muster-Kolli gegen Nach- 
Srtsgrupven gesucht. ss uahme von Mk. 6.—.

Albee) TeenLer, MasLeburs,
SrlrsruVVE VSVsIn, Ksr LsiVLis 

veranstaltet am Sonntag, den 26. Juli, eine es4 

groke repudNksnfZLks KunüsedunZ 
verbunden mit Fahnenweihe. Wir bitten die Ortsgruppen des Bezirks 
sowie der benachbarten Bezirke, durch zahlreiche und starke Beteiligung 
diese Kundgebung zu einer wuchtigen Demonstration für die Republik 
zu gestalten. Besondere Einl adungen gehen den Ortsgr. rechtzeitig zu. 
kslcstLdsnnsp Sistig»-Kat-Solch ortszrurws Dübeln / Le.

-

I

S2

__ V

.
l II!,MUZt«I

Mustkinstrumenie aller Ari 
lteiern in bester Sualiiäi 

A. Kurzer ü SSHne

U G e k S x
für Reise und Sport

breiter «es 12S/2S

^tiru-rnorukss.buuksn. f
> üuitarren.bäandobnen." 
K, Lprscheppsl-ele etc

t.ürttgkMen


